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lateiniſchen Woͤrtern dieſer Art iſt auch bombilart ,
oder bilbere , ſo das Geraͤuſch , welches das

aus einem Gefaͤſſe mit einem engen Salſe ,
herausflieſſende Fluͤßige verurſacht , aus⸗
druͤcken ſoll, zu rechnen . Zu ſolchen Woͤrtern ge⸗
hoͤren auch die meiſten lateiniſchen Benennungen
der Stimmen der Thiere , welche ſelbſt aus dieſen
Stimmen gebildet worden . Da nun die Woͤr⸗

ter , welche nicht aus eigentlichen Woͤrtern ge⸗
macht , ſondern nur aus unfoͤrmlichen Toͤnen ge⸗
bildet worden , keine Stammwoͤrter haben koͤn⸗

nen , und alſo eigentliche Grundwoͤrter ſind ; ſo
muͤſſen wir die bisher angefuͤhrten griechiſchen und

lateiniſchen , neuerdichteten Woͤrter, oder rowa⸗
romενοονEuöa , zu den eigentlichen Grundwoͤrtern
rechnen . Ob alſo gleich die griechiſche und latei⸗

niſche Sprache keine Urſprachen ſind ; ſo finden
wir doch in beyden , verſchiedene ſowol einfache
Woͤrter, als auch eigentliche Grundwoͤrter . Es
wuͤrde uns nicht ſchwer fallen , eben dies auch von
denen Sprachen , die dennoch gleichfalls von der

Urſprache noch weit entfernet ſind , darzuthun ;
allein wir koͤnnen jetzt dieſer Beſchaͤftigung uͤber⸗

hoben ſeyn , da dasjenige , ſowirhier von der grie⸗
chiſchen und lateiniſchen Sprache erwieſen haben ,
zu unſrer Abſicht ſchon hiureichend iſt .

§. XXIV .

Es iſt zwar begreiflich , daß es eine weſentliche
Beſtimmung der Urſprache ſey , daß ſie viele ein⸗

fache Woͤrter, und viele eigentliche Grundwoͤrter

enthalte . Inz wiſchen iſt doch dieſe Beſtimmung
der
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der Urſprache nicht eigenthuͤmlich , da ſie dieſelbe
mit andern Sprachen gemein hat . Da nun eine

Beſtimmung , welche der Urſprache zwar weſent⸗
lich , aber nicht eigenthuͤmlich iſt , noch kein Eba⸗
rakter der Urſprache ſeyn kann ; ſo kannes , uͤber⸗

haupt betrachtet , fuͤrkeinen Charakter der

Urſprache ausgegeben werden , daß ſie viele
eigentliche Grůndwoͤrter , und viele einfa⸗
che Woͤrter beſitzt .

§. XXV .

Eine Sprache wird in die andre aufgeloͤ⸗
ſet , in ſo fern die Stammwoͤrter der einen Spra⸗
che, in der andern Sprache angeblich ſind . Da

nun die eigentlichen Grundwoͤrter keine Stamm⸗

woͤrter haben koͤnnen ; ſo kann man uͤber die

Aufloͤſung einer Sprache in die andre , nicht
weiter hinaus kommen , wenn die Stamm⸗

woͤrter der einen Sprache , die in der andern Spra⸗

che angegeben werden koͤnnen, eigentliche Grund⸗

woͤrter ſind . Diejenige Aufloͤſung einer Sprache
in die andre , uͤber welche man nicht weiter hinaus
kommen kann , wollen wir die endliche Aufloͤ⸗
ſung nennen . Nun muͤſſen in der Urſprache die

Stammwoͤrter aller uͤbrigen menſchlichen Spra⸗
chen angeblich ſeyn . Alſo muͤſſon ſich alle uͤbri⸗
ge menſchliche Sprachen des ganzen Erd⸗
bodens in die Urſprache aufloſen laſſen.
Hingegen da die Stammwoͤrter der Urſprache in

keiner andern menſchlichen Sprache angegeben
werden koͤnnen ; ſo kann auch die Urſprache

in
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